
das er dem marxistischen Projekt des Kommunts-

Berichte iInNus gegenüberstellt. Im Hinblick auf die Ziel-
SETZUNG dieses Aufsatzes beschränke ich mich 1er
darauf, bloß Tel een erwähnen, die Gardav-Karel Skalicky sky 1in diesem Werk vertritt un die im iMDHG
auf den wichtigen Platz, den S1e in seinem enk-«Gott ist nıcht Yanz bereich einnehmen, hervorgehoben werden
verdienen: I) DIieFist ach Ansicht Gardav-(Gardavsky) skys ihrem tsprung ach (oder Ww1e sich aUuS-

drückt «ihrer Genealogie nach»3 nicht bürgerlich;Die MartxIisten ZuUFf. Gottesfrage 2) eben dieser nichtbürgerliche Charakter hat ihr
die Möglichkeit gegeben, den innern Widerspruch,
welcher der bürgerlichen Demokratie innewohnt,

Wenn eginn der sechziger a  re Lobkowicz entdecken ein Widerspruch, der darın besteht,
och schreiben konnte L ELWwWAaSs w1e einen daß einerse1its die kapitalistische Gesellschaft die
eigenständigen «‚tschechoslowakischen Marx1s- materiellen Bedingungen für e1in wirklich mensch-
mus-Leninismus>) hat nıe gegeben. Ks Xibt bloß es en aller Menschen geschaflen hat (Gar-
einen Marxismus-Leninismus, den sowjetischen davsky Ssagt: «für die Universalität des Men-
nämlich, in der TIschechoslowakei» dürten WI1r schen»*), während S1e andererseits kraft der las-
heute, Beginn der siebziger ahre, feststellen, senstruktur (d der besonderen Struktur) «eine
daß dies nicht mehr der Fall ist. Die sechziger Situation der vollständigen Selbstentfremdung
a.  re en auf dem Feld der marxistischen 110- des Menschen» herbeiführt> Dieser Widerspruch
sophie eine relatıv reiche Blüte philosophischer erscheint jedoch der TC «1n einer bezeichnen-
erke hervorgebracht, die sich VO  n den Schemata den Verschiebung, we1il S1e das Privateigentum als
der offiziellen Schullehre des [D1amat lösen. Naturrecht des Menschen verteldigt; erscheint

Vom lima einer fortschreitenden Liberalisie- der Kirche als Widerspruch 7wischen Macht un:
IuNg begünstigt, mußte sich diese ewegung auch Autorität®, weil die bürgerliche Demokratie für
1n den theoretischen Auflassungen ber den «1deo- die IC lediglich «e1in Machtregime ohne 1imma-
logischen amp die Relig1on» widerspie- nNne: Autorität» 1st7 3) Deshalb erstrebt auch das
geln DIie beiden marxistischen Philosophen, die «katholische rojekt» jedoch ach Gardavsky
sich näher mMI1t der «Religionsfrage» efaßten, — vergeblich) die Überwindung der Klassenstruktur,
ren 1lan Machovec un Vitezslav Gardavsky; die der bürgerlichen Demokratie eignet; auch 1St
der erste ist ein arxıst alteren Datums, der zweite, universalistisch un! darin tri1fit sich mi1t dem
Jüngere, ist Eerst 1n den sechziger Jahren in die kommunistischen Projekt VO  a Marx, WAsSs

philosophische Arena heruntergestiegen und se1n Umständen WwI1Ie Gardavsky abschließend Sagt
Werk ist deshalb, w1e scheint, fre1i VO  n taktı- «eine relative Konvergenz» ermöglicht?.
schen Rücksichten Sein Denken ist tolglich ein Wie ungewöhnlich diese een eines militanten

Kommunisten auch erscheinen mOögen, gehenreinerer Spiegel, wotrin mMan die Entwicklung der
theoretischen Stellungnahmen ZU elig10ns- S1e doch nicht über die 1C einer Kritik hinaus,
problem besser verfolgen kann, un: bietet me1- die sich darauf beschränkt, den Katholizismus als
11CS Erachtens e1in typisches eispie. für die geistige «eine praktische Tait der heutigen Gesellschaft»?
Entwicklung der mittleren Generation anzusehen, mIit andern Worten: sS1e gehen nicht
der tschechoslowakischen marxistischen ntellek- ber den politischen Gesichtspunkt hinaus.
uellen

«L Ist nicht 9anz O5 geschichtliche Radikalisterung
« Phänomen Deutschland» Katholisches ProjekRt In seinem 7weliten Buche aber, das den 1te. rag

Als echter militanter Kommunist beschäftigt sich «Grott ist nicht ganz tot»!©, erweitern sich die
Hor1izonte un! wird die Konfrontation radikalerGardavsky VOL in mit olitischen roblemen

In seinem ersten Werk «Phänomen Deutschland»2 Diesmal geht nicht bloß darum, 7wel Gesell-
konzentriert se1ine Aufmerksamkeit auf das schaftsentwürfe miteinander konfrontieren; die
christlich-demokratische Deutschland, auf Reflexion orelft tiefere Probleme auf. ew1ß wird
das «katholische Projekt» der Industriegesellschaft, auch hier das Problem des T1heismus un cdles
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Atheismus der politischen Perspektive gesehen, iert sich Gardavsky vom militanten Atheismus,
doch gibt ihr der Autor eine weitere Dimension, VO  a «seinen Illusionen, seinen Vereinfachungen
indem se1ine geschichtliche urzel ermittelt. un! seinen Irrtümern»14, die ZuU großen eil der
«Mag uch er  tniıs Z Christentum «Denkweise»y» en  cn, «die der Stalinismus
Sagt Gardavsky och ange eit in ERSTer in1e ausgebildet hat, nachdem den dialektischen
ein politisches se1in das ntläßt u1l$s nicht aus der Materialismus einem mechanistischen ater1a-
rage, obh un:! welche historische Bedeutung das lismus verkürzt hat, wI1e VOL Martx bestand»15.
Christentum für den Sozialismus hat»ıl. och Und ZWaTr distanziert sich davon nicht eLwa
gerade indem das Christentum un! den Marx1s- dessen Woucht abzuschwächen, sondern 1im
1iNUS VO historischen Standpunkt aus vergleicht, egentel dessen genulne marzxistische Inspiration
gewahrt Gardavsky 1im Marxismus einen angel, NEuUu entdecken, ist doch der Atheismus seliner
einen angel, den ich «unzureichende geschicht- Meinung ach «für den MarxIisten die alleinige
liche Radikalisierung» LENDNEN möchte weil w1ie Dimens1ion se1ines Denkens, Fragens un! Ant-
Gardavsky Sagt während vielen Jahrzehnten des wortens»1!®; G1 «1St die TaAad1ıkale Dimension der
Kampfes der Kommuntismus als EeLWw2as erscheinen marxistischen Weltanschauung»17, Darum 1st der
annn un! manchen tatsächlich erscheint, das 1n der Atheismus, w1e Gardavsky behauptet, 1im Marx1s-
Geschichte «Wwie ein Fremdkörpert» dasteht, «wIie INUuSs nicht eEeLWwAas Nebensächliches; mMan könnte ihn
e1in zufällig geglücktes Expetriment», das ach vielmehr «als die ersie Philosophie 1m Sinne des
kurtrzer e1it verschwinden bestimmt ist w1e Aristoteles betrachten, als marxistische Metaphy—sik» Iviele andere Systeme, we1il 6S ihm nicht gelungen
ist, 1im Erdreich der Geschichte Kuropas un der Was jedoch vetrsteht Gardavsky dem Be-
Welt Wurzeln schlagen !2. oriff Metaphysik ? Zweifellos VO  5 Garaudy insp1-

Hinter diesem geschichtlichen Interesse taucht riert: rklärt ihn unls SO* «DIie Menschheit EeNTt-

jedoch och ein weiteres, tieferes Interesse auf, das faltet sich, indem Ss1e ber sich hinausschreitet und
INa  w} metaphysisch könnte. Gardavsky durch ihr vielseitiges praktisches Handeln die ihr
stellt test, daß viele Menschen, selbst 1m Sozialis- VO  w} der Natur gesetzten tenzen 1n historische
INUS, deshalb nicht VO Christentum loskommen Grenzen verwandelt. Metaphysik ist dann die
können, weil dieses den tietsten Sehnsüchten des Reflexion bzw. die Theorie dieses praktischen
menschlichen Wesens entspricht un:! auf seine organgs S1e stellt Erwägungen ber das
etzten Fragen antwortet, die bis anhin VO OfA- Problem der Subjektivität, die ber sich hinaus-
1ellen Marx1ismus-Leninismus übersehen un! schreitet «L

übergangen wurden. Darum rag sich: «Was Diese Metaphysik, die 1m Werk VO  ; Marx
also ist Gott”? Wo s1ind die blinden Flecken 1m ausgesprochen enthalten, aber ach Ansıicht (sar-
Sozialismus, dieses Schweigen hinter Fragezeichen davskys VO  =) den konkreten Erfordernissen des
im Marxismus”? Wo sind ach WUMNSCTHEGT Überzeu- Klassenkampfes verdunkelt worden ist, mulßl heute
Zung die Tiefen,; die och abgründiger sind als die erarbeitet werden?2®, «Wir stehen deshalb Aenbar
des Christentums ? Welches sind die menschliche wieder Beginn einer überaus folgenschweren
Antriebe, dieBERICHTE  Atheismus in der politischen Perspektive gesehen,  ziert sich Gardavsky voxfi militanten Atheismus,  doch gibt ihr der Autor eine weitere Dimension,  von «seinen Illusionen, seinen Vereinfachungen  indem er seine geschichtliche Wurzel ermittelt.  und seinen Irrtümern»!4, die zum großen Teil der  «Mag auch unser Verhältnis zum Christentum —  «Denkweise» entstammen, «die der Stalinismus  sagt Gardavsky — noch lange Zeit in erster Linie  ausgebildet hat, nachdem er den dialektischen  ein politisches sein ..., das entläßt uns nicht aus der  Materialismus zu einem mechanistischen Materia-  Frage, ob und welche historische Bedeutung das  lismus verkürzt hat, wie er vort Marx bestand»!5.  Christentum für den Sozialismus hat»!!. Doch  Und zwar distanziert er sich davon nicht etwa um  gerade indem er das Christentum und den Marzxis-  dessen Wucht abzuschwächen, sondern um im  mus vom historischen Standpunkt aus vergleicht,  Gegenteil dessen genuine marxistische Inspiration  gewahrt Gardavsky im Marzismus einen Mangel,  neu zu entdecken, ist doch der Atheismus seiner  einen Mangel, den ich «unzureichende geschicht-  Meinung nach «für den Marxisten die alleinige  liche Radikalisierung» nennen möchte, weil — wie  Dimension seines Denkens, Fragens und Ant-  Gardavsky sagt — während vielen Jahrzehnten des  wortens»16; er «ist die radikale Dimension der  Kampfes der Kommunismus als etwas erscheinen  marxzistischen Weltanschauung»!7. Darum ist der  kann und manchen tatsächlich erscheint, das in der  Atheismus, wie Gardavsky behauptet, im Marxis-  Geschichte «wie ein Fremdkörper» dasteht, «wie  mus nicht etwas Nebensächliches; man könnte ihn  ein zufällig geglücktes Experiment», das nach  vielmehr «als die ersze Philosophie im Sinne des  kurzer Zeit zu verschwinden bestimmt ist wie so  Aristoteles betrachten, als marxistische Metaphy—  sik»18,  viele andere Systeme, weil es ihm nicht gelungen  ist, im Erdreich der Geschichte Europas und der  Was jedoch versteht Gardavsky unter dem Be-  Welt Wurzeln zu schlagen !2.  griff Metaphysik? Zweifellos von Garaudy inspi-  Hinter diesem geschichtlichen Interesse taucht  riert, erklärt er ihn uns so: «Die Menschheit ent-  jedoch noch ein weiteres, tieferes Interesse auf, das  faltet sich, indem sie über sich hinausschtreitet und  man metaphysisch nennen könnte. Gardavsky  durch ihr vielseitiges praktisches Handeln die ihr  stellt fest, daß viele Menschen, selbst im Sozialis-  von der Natur gesetzten Grenzen in historische  mus, deshalb nicht vom Christentum loskommen  Grenzen verwandelt. Metaphysik ist dann die  können, weil dieses den tiefsten Sehnsüchten des  Reflexion bzw. die Theorie dieses praktischen  menschlichen Wesens entspricht und auf seine  Vorgangs  . Sie stellt Erwägungen an über das  letzten Fragen antwortet, die bis anhin vom offi-  Problem der Subjektivität, die über sich hinaus-  ziellen Marxismus-Leninismus übersehen und  schreitet ...»19.  übergangen wurden. Dartum fragt er sich: «Was  Diese Metaphysik, die im Werk von Marx un-  also ist Gott? Wo sind die blinden Flecken im  ausgesprochen enthalten, aber nach Ansicht Gar-  Sozialismus, dieses Schweigen hinter Fragezeichen  davskys von den konkreten Erfordernissen des  im Marxzismus? Wo sind nach unserer Überzeu-  Klassenkampfes verdunkelt worden ist, muß heute  gung die Tiefen, die noch abgründiger sind als die  erarbeitet werden?°. «Wir stehen deshalb offenbar  des Christentums? Welches sind die menschlichen  wieder am Beginn einer überaus folgenschweren  Antriebe, die ... im Kampf für den Kommunismus  Denkbemühung, die für die Entfaltung des Mar-  mitreißender wirken könnten als der Glaube an  xismus, für das Wachstum seiner Anziehungskraft  Gott?»13%. Außer der unzulänglichen Verwurze-  und für die Konstruktion seiner auf lange Frist  lung in der Geschichte bemerkt Gardavsky somit  berechneten gesellschaftlichen Entwürfe maßgeb-  im Marxismus einen weitern Mangel, den wir viel-  liche Bedeutung hat»2?!. Gardavsky ist sich des  leicht als «das Fehlen der Tiefendimension des  weiten Umfangs dieses Programms bewußt, per-  Menschen» bezeichnen könnten.  sönlich beschränkt er sich jedoch auf die Reflexion  über das Problem der Zukunft und des Todes.  Dies also ist der Interessenhorizont, worin sich  sein Denken bewegt, das im etsten Teil des Buches  Mit dem Problem der Zukunft setzt er sich vor  ganz darauf ausgeht, das geschichtliche Erbe des  allem in Form des Einwandes auseinander, der von  Christentums und die Situation der heutigen Theo-  jungen Menschen oft erhoben wird: «Warum er  für diese Idee (den Kommunismus), für diese  logie zu entziffern — eine Untersuchung, die den  schwächsten Teil des Buches ausmacht und zudem  menschliche Perspektive, für-diesen gesellschaft-  nicht zur Zielsetzung dieses Aufsatzes gehört. Der  lichen Entwurf sein Leben drangeben soll, die  interessanteste Teil des Werkes beginnt mit der  paar Jahre, die ihm zur Verfügung stehen. Etwa  Reflexion über den Atheismus. Vor allem distan-  deshalb, damit seine Kinder und Kindeskinder  4521m Kampf für den Kommuntismus Denkbemühung, die für die Entfaltung des Mar-
mitreißender wirken könnten als der Glaube X1Smus, für das Wachstum sel1ner Anziehungskraft
Gott?» 13 Außer der unzulänglichen Verwurze- un für die Konstruktion seiner auf ange Frist
Jung in der Geschichte bemerkt Gardavsky SOmıt berechneten gesellschaftlichen Entwürte maßgeb-
1im Marx1ismus einen weitern angel, den WI1r viel- MC Bedeutung hat»21. Gardavsky ist sich des
leicht als «das Fehlen der Tietendimension des welten Umfangs dieses Programms bewußt, pCL-
Menschen» bezeichnen könnten. sönlich beschränkt sich jedoch auf die Reflexion

ber das Problem der Zukunft un: des esDies also ist der Interessenhorizont, woriıin sich
sein Denken bewegt, das 1im ersten e1l des Buches Mit dem Problem der Zukunft sich VOL

Sanz darauf ausgeht, das geschichtliche tbe des allem 1N ofrfm des Einwandes auseinander, der VO:  an

Christentums und die Situation der heutigen Theo- jJungen Menschen oft rhoben wird: «Warum
für diese Idee (den Kommunismus), für dieseogie entzifern eine Untersuchung, die den

schwächsten eil des Buches ausmacht un 7zudem menschliche Perspektive, für diesen gesellschaft-
nicht ZuUurfr Zielsetzung dieses Aufsatzes gehört. Der en Entwurt se1in en drangeben soll, die
interessanteste e1il des erkes beginnt mit der paat ahre, die 1ihm Z Verfügung stehen. Kıtwa
Reflexion ber den Atheismus. Vor em distan- deshalb, damıit se1ne er un! Kindeskinder
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besser leben als selbst?«GOTT IST NICHT GANZ TOT»  besser leben als er selbst? ... Warum soll man etwas  dessen, was und wer der Mensch ist, wem der  was noch nicht ist, für wirklicher und wichtiger  Ehrentitel Mensch zukommt»26,  Werden aber  halten als das, was jetzt ist, wenn nicht einmal  diese Motive, deren Grundlage der Mensch selbst  sicher ist, daß es überhaupt einmal sein wird? Ist  ist, nicht hart Lügen gestraft durch den Tod?  das nicht ein Utopismus? Setzen wir hier nicht  Gardavsky sucht sich mit diesem Problem aus-  bloß an die Stelle eines Glaubens einen anderen ?»22  einandetrzusetzen in seiner zweiten Reflexion. Zwei  Hinter diesem Einwand steckt jedoch, wie Gardav-  Gewißheiten, die der Mensch über sich selbst hat,  sky bemerkt, ein grundlegenderes Problem, die  stellen den Ausgangspunkt für seine Überlegun-  Frage nämlich, «was denn nach dem Kommunis-  gen dar: ı. Der Mensch ist ein gesellschaftliches  mus kommen werde»23, Selbstverständlich wird,  Wesen, das über sich selbst hinauszuschreiten ver-  wenn der Kommunismus relativiert wird, infolge-  mag; 2. der Mensch ist seines Sterbenmüssens ge-  dessen auch die Motivierung des unbedingten per-  wiß. Diese zwei Gewißheiten bedingen sich gegen-  sönlichen Einsatzes zu dessen Verwirklichung  seitig. «Weil ich sterblich bin, bin ich gesell-  gelähmt; wenn hingegen der Kommunismus sei-  schaftlich; die Gesellschaft kann leben, sich  nen absoluten Wert behält, wird die Wirklichkeit  entfalten, und vermenschlichen, indem ihre einzel-  zu einem bloßen Mittel degradiert. Angesichts  nen Glieder sterben»27. Gleichzeitig aber besteht  zwischen diesen beiden Gewißheiten eine tiefe  dieses Dilemmas nimmt Gardavsky gegen die  Verabsolutierung des Kommunismus Stellung:  Antinomie: «Der Tod bringt mich um alles, auch  «Weder der Sozialismus noch der Kommunismus  um mich selbst, die Gesellschaft jedoch wird  kann als ein absolutes Ziel in dem Sinn angesehen  weiterleben. Ihr Leben ist, weil es dauernd be-  werden, daß vor ihm alles zum bloßen Mittel  lastet ist mit dem Tod ihrer Glieder, niemals abso-  wird ...»24, Aber in diesem Fall müssen wirt uns  lut gesichert und deshalb auch niemals absolut  fragen, ob wir vor uns eine Geschichte haben, die  fertig. Mein Tod ist für mich das Ende der Hoff-  eine Straße ohne Ausgang ist (von der E. Bloch  nungen, trotzdem aber eine Hoffnung für andere,  sagt, daß sie «Schwindel, Inferno» sei).  für die Gesellschaft. Und umgekehrt: Das Leben  Es scheint, daß dem so ist. Wenigstens tröstet  der Gesellschaft ist eben deshalb die dauernde  sich Gardavsky nicht — und gerade an dem Punkt  Überwindung von Enttäuschung und Hoffnungs-  wäre dazu Anlaß — mit der Blochschen Ontologie  losigkeit»28,  (die er vielleicht nicht kennt) des Noch-nicht-Seins  Ist nicht all dies, müssen wir uns unwillkürlich  und seiner dialektischen Prozessualität, die zum  fragen, eine allzuleichte Ausflucht? Wird damit  Novum Ultimum hinstrebt. Vielmehr stellt er sich  nicht, nur in einer verschrobeneren Form, der alte,  die Frage: «Woher soll man die Kraft, die Lust,  bekannte Trost ausgesprochen: Ich sterbe, aber  den Mut zum Wirken schöpfen, wenn es den An-  die Gesellschaft wird leben? Gardavsky sucht die-  schein hat, daß jeder Schritt nach vorwärts die  sem Einwand zu entgehen, indem er den Ernst und  die Tragik des individuellen Todes betont; gleich-  ganze Labilität nur noch steigert? Und wie ver-  hüten, daß sich nicht eine alles zunichte machende  zeitig aber will er sich einreden, daß diese Tragik  Skepsis ausbreitet, jene schreckliche Gleichgültig-  sich einzig aus dem gesellschaftlichen Charakter  keit, die da sagt: «Ich lebe nur einmal, also will ich  des Menschen ergebe?’, Er erblickt darum das  jetzt leben !»?»25,  'Tragische des Todes unter dem Horizont der  Und hier —- wir können es nicht verschweigen —  Antinomie zwischen Individuum und Gesell-  ist seine Antwort eher enttäuschend. Er tröstet  schaft; während es uns dünkt, daß man es unter  sich mit dem Gedanken: «Aber es ist ja eine Be-  dem Horizont einer viel tieferen Antinomie sehen  müßte, der zwischen Sein und Nichtsein. Wenn  wegung da, eine Avantgarde, die sich dieser Vor-  läufigkeit von allem Anfang an bewußt ist und  der Tod unter dem Horizont der Antinomie Indi-  gegen sie einen unaufhörlichen Kampf führt»  viduum/Gesellschaft gesehen wird, ist die Aus-  (ohne zu präzisieren, wer diese Vorhut ist und  flucht, wonach der Einzelmensch stirbt, die  worin ihr Kampf gegen diese Vorläufigkeit be-  Gesellschaft aber weiterlebt, einwandfrei, aber der  steht). «Die innersten Motive ihres Handelns  Ernst des Todes wird ungebührlich herabgesetzt.  kommen nicht aus messianischem Denken, auch  Gardavsky will jedoch den Ernst des individuellen  nicht aus einem utopischen Glauben, daß der  Todes nicht bagatellisieren. Er will diesen in  Kommunismus der letzte endgültige Hafen der  seiner ganzen Bitterkeit und 'Tragik sehen und  Menschheit an den Inseln des Paradieses sei. Sie  begnügt sich deshalb nicht mit der Antwort: Der  erwachsen aus dem Bemühen um die Erkenntnis  Einzelmensch stirbt, aber die Gesellschaft lebt  495Warum soll mMan eEeLWwaas dessen, WasSs un:! WeTr der ensch ist, WE der
WAS och nicht ist, für wirklicher un! wichtiger Ehrentitel Mensch zukommt»26. erden aber
halten als das, Was jetzt ist, WE nicht einmal diese Motive, deren Grundlage der ensch selbst
sicher ist, daß überhaupt einmal sein wird”? Ist ist, nicht art ügen gestraft durch den 0d?
das nicht ein Utopismus ” Setzen WIr 1er nıcht Gardavsky sucht sich MIt diesem Problem aUuUuS-

bloß die Stelle eines aubens einen anderen 7y 22 einanderzusetzen 1n seiner zweılıten Reflexion wei
Hinter diesem Einwand steckt jedoch, Ww1e Gardav- Gewißheiten, die der ensch ber sich selbst hat,
Sky bemerkt, ein grundlegenderes Problem, die tellen den Ausgangspunkt für se1ine Überlegun-
rage nämlich, denn ach dem Kommunts- CN dar P Der ensch ist ein gesellschaftliches
iINuUus kommen werde»23. Selbstverständlich wird, Wesen, das ber sich selbst hinauszuschreiten VCLI-

WenNn der Kommuntismus relativiert wirtd, infolge- Mas; 7& der ensch ist se1INeEes Sterbenmüssens FC-
dessen auch die Motivierung des unbedingten pPCI- wıiß Diese Z7wel Gew1  eliten edingen sich CI1-
sönlichen Kınsatzes dessen Verwirklichung se1tig. «We:il ich sterblich bin, bin ich gesell-
gelähmt; hingegen der Kommuntismus se1- SC.  a  C  » die Gesellschaft annn leben, sich
Nnen absoluten Wert behält, wird die Wirklic  el entfalten, un! vermenschlichen, indem ihre einzel-

einem bloßen te degradiert. Angesichts HNCN Gilieder sterben»27., Gleichzeitig aber besteht
7zwischen diesen beiden ew1ßheiten eine efedieses Diılemmas nımmt Gardavsky die

Verabsolutierung des Kommunismus tellung: Antinomtie: «Der Tod bringt mich alles, auch
«„Weder der Soz1i1alismus och der Kommunismus mich selbst, die Gesellschaft jedoch wird
kann als ein absolutes Ziel in dem Sinn angesehen weiterleben. Ihr en ist, weil 6S dauernd be-
werden, daß VOL ihm es Z bloßen ittel lastet ist mIt dem 'LTod ihrer Glieder, niemals abso-
wırd S ber in diesem Fall mussen WITr u11lSs lut gesichert un! deshalb auch niemals bsolut
iragen, ob WIr VOL uns eine .eschichte aben, die fertig. Meıin Tod ist für mich das Ende der Hoft-
eine Straße ohne Ausgang 1St (von der Bloch NuNgCNH, trotzdem aber eine Hofinung für andere,
SagtT, daß S16 «Schwindel, Interno» se1). für die Gesellschaft Und umgekehrt: [)Das en

Es scheint, daß dem ist Wenigstens rTOstet der Gesellschaft ist eben deshalb die dauernde
sich Gardavsky nicht un gerade dem 1D G ol Überwindung VO  [a Enttäuschung un! oflnungs-
waäare dazu NIa mIit der lochschen Ontologie losigkeit»28,
(die vielleicht nıiıcht kennt) des Noch-nicht-Seins Ist nicht all 1es, mussen WIr unNs unwıillkürlich
und seiner dialektischen Prozessualität, die ZU iragen, eine allzuleichte Ausflucht? Wird damit
Novum Ultimum hinstrebt. 1elmenr stellt sich nicht, 1Ur 1n einer verschrobeneren Form, der alte,
die rage «Woher soll IiNail die ra: die Lust, bekannte 1rost ausgesprochen: Ich sterbe, aber
den Mut ZU: irtken schöpfen, WE den An- die Gesellschaft witrd leben? Gardavsky sucht die-
schein hat, daß jeder chritt ach Vvorwarts die SA Binwand entgehen, indem den Ernst un

die Tragik des individuellen es betont; gleich-S  IX N1Uufr och steigert? Und w1e VCI-

hüten, daß sich nıcht eine alles zınichte machende zeitig aber 111 sich einreden, daß diese Tragik
Skepsis ausbreitet, jene schreckliche Gleichgültig- sich einz1g aus dem gesellschaftlichen Charakter
keit. die da S Ich ebe NUur einmal, Iso 11 ich des Menschen ergebe29, Kr rblickt darum das
jetzt en - —— 7y 25, Tragische des es dem Horizont der

Und 1er WIr können nicht verschweigen Antinomie 7wischen ndividuum un Gesell-
1st seine Antwort eher enttäuschend. Er TOstet schaft;: während uns un mMan UnNtTe
sich mIit dem Gedanken: «Aber ist ja eine Be- dem Horizont einer jel tieferen Antinomie sehen

müßte, der zwischen Se1in un! Nichtsein. WennWECSUNg da, eine Avantgarde, die siıch dieser Vor-
läufigkeit VO mm Anfang bewußt ist un: der Tod unter dem Horizont der Antinomte Indi-

Ss1e einen unauthörlichen amp: führt» viduum/Gesellscha: gesehen wird, ist die Aus-
(ohne präzisieren, WGT: diese Vorhut ist un flucht, wonach der Einzelmensch stirbt, die
wotrin ihr amp d  1ese Vorläufigkeit be- Gesellschaft aber weiterlebt, einwandfrei, aber der
steht). «DIie innersten Motive ihres andelns KErnst des es wird ungebührlich herabgesetzt.
kommen nicht AaUS messianischem Denken, auch Gardavsky will jedoch den Ernst des individuellen
nicht aus einem utopischen Glauben, daß der Todes nicht bagatellisieren. Er 1l diesen in
Kommunismus der letzte endgültige „tien der seiner SanzeC Bitterkeit un Tragik sehen un!
Menschheit den Inseln des Paradieses sel. NS1e begnügt sich deshalb nicht mit der Antwort: Der
erwachsen aus dem Bemühen die Erkenntnis Einzelmensch stirbt, aber die Gesellschaft ebt
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weiter. Andererseits jedoch weigert G: sich, soviel «FLoffnung AUS der SREDSISYscheint, den Tod dem Horizont der Anti- Auseinandersetzung ıl dem jüdisch-christlichen 1yfhosOoOmle Sein/Nichtsein 27 sehen, unter dem allein
der Tod in seiner Tragik ansichtig werden In seinem dritten Werk «Hofinung Aaus der Skep-
kann S18 3 wird die Auseinandersetzung och radikaler.

Während Gardavsky auf der einen Se1ite sich Wenn der Marx1ismus einem wahrhaft univer-
unausgesprochen weigert, den 'LTod als etwas — salen Humanismus werden will, muß I: unbedingt
zusehen, dessen Bedeutung sich 1n der Beziehung seinen unbestreitbar europäischen Charakter auf-
7wischen Individuum un Gesellschaft erschöpft, geben und dart sich nicht 1LUL mit dem Idealis-
gelangt auf der andern Se1ite nicht Z Überwin- 111US der klassischen Philosophie konfrontieren.
dung dieses Horizonts. Hier liegt me1ines rach- Das Dılemma Idealismus/Materialismus ist nıcht
tens der Widerspruch, dem ZUuU pfer gefallen tiefgründig CNUS, da NUur der Ausfluß der
1St Übrigens chließt selbst seine Reflexion inneren Widersprüche der (von Descartes inıtiier-
ber den 'Lod mMI1t Worten, in denen sich sei1ne ten) bürgerlichen Philosophie ist, die sich auf die

«praktische Idee»32 der Autonomie des Menschenintellektuelle Verlegenheit verraten scheint. Hr
schreibt: «Wır werden nde 1E Niederlage und seiner Herrschaft ber die Natur stutzt Des-
erleiden ; aber WI1r werden die Überlebenden halb unterzieht Gardavsky dieses Postulat der
nichts Afmer machen dem, WAaS das en der «heroischen Bürgerlichkeit» deri indem
menschlichen Gemeinschaft ZU. Drama macht, mit der praktischen Idee der mittelalterlichen

einem ngen, einem Zusammenprall, die letzte Theologie konfrontiert, die ach seiner Meinung
Niederlage nicht AUSSCHOMUNCI., Wır werden S16 1in einer entgegengesetzten Idee besteht, 1m
nicht afmer machen Hofinung auf eine Ge- edanken, daß der ensch nıcht selbständig wel
meinschaftft, in der leben des Menschen würdig sündhaft) un! der Natur gegenüber ohnmächtig
se1in wird. Diese Hofinung MC CN WI1r KOommu- 1st33/ Beide praktischen een haben jedoch einen
n1ısmus. Deshalb glauben WIr nicht Gott, wWwI1ie- un gemeinsam: «Beide sind nämlich in ihren
wohl das absurd ist»30. Und ich frage mich, ob Grundzügen Konzeptionen, w1e der gegebene
1er nicht auf einem andern Wege der Verabsolu- Raum gliedern se1»34, darüber, «wIie der
tierung des Kommuntismus anheimfällt, die Mensch seine AC ber den Kosmaos durchset-
z zurückgewlesen hatte kann35. [DDiese Idee aber ist AUSs der oriechl-

«(sott ist nicht Kallz Was also bedeutet die- schen Mythologie un Gedankenwelt ererbt (nicht
SCT Satz, mit dem se1n Buch betitelt ? Der Sinn, zufällig beruft sich die mittelalterliche Theologie
den sein Autor 1N ih ineinlegt, äßt sich IM- auf Aristoteles, un! die Wissenschaft der Renats-

auf Platon), un! diese Idee steht 1n zlaremmenfassend wiedergeben: (sott ist nicht DSallz
COL, insotern sich eine Ideologie handelt, die Gegensatz ZU «jüdisch-christlichen ythos», der
1n der Menschheit VO  ; heute och einen nicht 0 die Befreiung des Menschen nicht in Richtung des
beträchtlichen kulturellen, gesellschaftlichen un! Zusammenhangs 7wischen Mensch un Natur
politischen Einfluß ausübt un:! imstande ist, sich sucht, sondern 1in der schöpferischen Tätigkeit,

reformieren, ihren infAuß beizubehalten die durch Verhiältnis den Mitmenschen
un! och verstärken. Außer diesem Sinn läßt hervorgerufen wird.
sich me1ines Erachtens den Worten Gardav- Und wird der Kontrast och weiter zurück
Skys och ein weliterer Sinn entdecken, der 1n verlegt «b1s den Urinitiativen, AUS denen sich
gewissen Sätzen ca un! Ooft durchschimmert: Der einem Pol die praktische Idee der 2C des
Gott der Christen 1st nicht ine bsurde Idee, Menschen ber den Kosmos ausptragt, dem
Ww1e WITr Marxisten ylaubten, ja stellt in der — anderen die elementare Antwort auf die rage,
beständigen, provisotischen, oppftimierenden Welt Was der ensch ist un wotrin seine Macht der
VO:  ; heute für diejenigen, die ih glauben, ein Menschlichkeit besteht36. Der Marx1ismus INU.
«CENTrrUM secutitatis» dar, das imstande ist, dem sich er mit dem ythos auseinandersetzen.
VO Hin- un! Herfluten der Geschichte mitger1S- «Erst diese Dimens1ion scheint mir eine dem Mar-
‚$ beständig bedrohten un! zuletzt VO 'Tod X1SMUS ANSCHMCSSCILC Kontfrontation ermÖög-
besiegten menschlichen Dasein einen Sinn VCLI- lichen»37. Welches ist das Ergebnis dieser Ausein-
leihen. Aus diesem Grund kommt das Dasein Got- andersetzung ? Ks aßt sich 7zusammenfassen:
tes Gardavsky weniger absurd VOTL, Während 1im oriechischen ythos ein gewissef

Dualismus zutage tritt, entdeckt Gardavsky 1im
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jüdischen Mythos einen gewissen «Monismus» Christentum ist der geschichtliche Erbe un der
«als eine Beziehung des Menschen ZuUurfr Wirklich- Vermittler dieser Idee Der Ideenkampf des
keit, in der dieser och weder grundsätzlich VO:  S Marxismus mit dem Christentum annn also nicht
der Natur getfennt, och 1n sich selbst dualistisch engstirnig Glauben oder Unglauben, sondern

muß un: se1in Prinzip geführt werden,aufgespalten ist». So «zeigt sich 1n diesem MonI1s-
mMUus die historische Situation der Menschheit VOL darum, dafß sich IM der PerspeRtive dieser heidenPrakli-
ihrem entscheidenden chritt 7A0 R Arbeitsteilung.» SCHEN Ideen das Menschsein und das "achthaben CH-
Darın «1St der d ensch ununterbrochen in SeLLLG ausschließen»+?,
Aktion«GOTT IST NICHT GANZ TOT»  jüdischen Mythos einen gewissen «Monismus»  Christentum ist der geschichtliche Erbe und der  «als eine Beziehung des Menschen zur Wirklich-  Vermittler dieser Idee  . Der Ideenkampf des  keit, in der dieser noch weder grundsätzlich von  Marxismus mit dem Christentum kann also nicht  der Natur getrennt, noch in sich selbst dualistisch  engstirnig um Glauben oder Unglauben, sondern  muß um unser und sein Prinzip geführt werden,  aufgespalten ist». So «zeigt sich in diesem Monis-  mus die historische Situation der Menschheit vor  darum, daß sich in der Perspektive dieser beiden prakti-  ihrem entscheidenden Schritt zur Arbeitsteilung.»  schen Ideen das Menschsein und das Machthaben gegen-  Darin «ist der ganze Mensch ununterbrochen in  seitig ausschließen»*+*?.  Aktion ... Und was er unternimmt ist ... Spiel ...  Die Kommunisten müssen folglich nach An-  Ein Spiel, keine Arbeit: Schöpfertum!»38. «Die  sicht Garavskys das Christentum davon abbringen,  biblische Mythologie bewahrt — im Unterschied  Machtinteressen zu verfolgen, und der Kommu-  zur. <«griechischen» — den uralten Zustand, als das  nismus wird die Macht als Nichtmacht auszuüben  Leben des Menschen, das Leben der Stammes-  haben#3; er wird somit aus eigenem freiem Ent-  schluß in dem Maß auf die Macht verzichten, als  gemeinschaft noch Spiel war»3°9.  In diesem Zusammenhang ist «Gott, Jahwe,  der Sozialismus heranreift*4. Dieser freie Macht-  verzicht von seiten der kommunistischen Partei,  der Herr, kein überirdisches Wesen aus dem Ge-  schlecht der olympischen Götter, keine anthropo-  der in der Begeisterung über den Prager Frühling  logische Verkörperung naturhafter oder mensch-  von Gardavsky vorausgesehen und als etwas, das  licher Kräfte, sondern die eigenständige Art, in  man in der Geschichte noch nie erlebt hat, ge-  der die <«hebräische» Mythologie die Dramatik der  priesen wird, ist infolge der militärischen Inter-  Situation erkennt und ausspricht, in der sich ent-  vention (nur deshalb?) nicht zur Wirklichkeit ge-  scheidet, wie die Geschichte weitergehen wird.  worden. Und dies beweist, daß die Machtinter-  Mit dem Namen «Gott> bezeichnet das Alte Testa-  essen noch stärker sind als die Macht der wahrhaft  ment alles, was zum schöpferischen Augenblick  menschlichen Interessen.  gehört, was ihn herbeiführt. «Gott» charakterisiert  Das Denken Gardavskys geht somit in seiner  auch alles, was das Ergebnis dieses Schaffens so  Entwicklung von der Auseinandersetzung zwi-  äußerst unsicher macht ...»4°.  schen dem «katholischen Projekt» und dem  Gatdavsky findet so in der genuinen biblischen  martzxistischen Projekt in «Phänomen Deutschland»  Überlieferung (überlassen wir das Urteil über die-  über das Streben nach einer metaphysischen Ver-  se eilfertige Exegese dem Leser) eine dritte «prakti-  tiefung des Marxismus, wobei er entdeckt, daß  sche Idee, deren Hauptinteresse der Mensch in  «Gott nicht ganz tot» ist, bis zur Interpretation —  seiner <«natürlichen> Bestimmung zum Schöpfer  in «Hoffnung aus der Skepsis» — des jüdisch-  ist»4! — einen Gedanken, der seiner Meinung nach  christlichen Mythos, wobei der Gottesgedanke als  auch dem Marxismus zu eigen ist. «Deshalb ist die  «schöpferische Dimension» zum Schlüssel genom-  Auseinandersetzung des Marxismus mit der he-  men wird. Und diese Interpretation soll im Inter-  bräischen Idee von nicht geringerer Bedeutung als  esse der Emanzipation der menschlichen Kreati-  vität zum Machtverzicht führen. Dies ist, in aller  die Auseinandersetzung des antiken Denkens mit  ihr, die schon Teil unserer Tradition ist. Aus dem  Kürze, der Bogen, den das Denken des tschechi-  gleichen Grund ist für den Marxismus der Dialog  schen marxistischen Philosophen durchläuft.  mit dem Christentum lebenswichtig. Denn das  II  1 N. Lobkowicz, Marzxismus-Leninismus in der CSR.  aaQ.  25.  Die tschechoslowakische Philosophie seit 1945 (in der  12  aaQ.  22.  Reihe «Sovietica») (Leiden 1961) XII.  13  aaQ.  26.  14  aaQ  B7 I2  3  2 Originaltitel: Fenomene Nemecko (Praha 1967).  15  aaQ.  aaQ.  109  16  H72  aaQ.  108  aaQ  220  ebd.  17  aaQ  173  aaQ.  109  18  aaQ  220,  aaQ.  108  19  aaQO  222  20  aaQ  aaQ.  ZuI  21  223  © © Vln 5  aaQO.  80.  ebd  -  o  Originaltitel: Bühneni zcela mrtev (Praha 1967). Wir  22  aaQO  2248.  zitieren nach der deutschen Ausgabe: Gott ist nicht ganz  23  aaQO  224.  24  aaQO  225  tot (München 21969). Zu einer eingehenderen Analyse des  25  aaQ  Werkes vgl. G. Skalicky, Un marxista cecoslovacco e la  26  22  morte di Dio: Filosofia e vita 4 (1969) 90-102, in gekürzter  ebd.  27  ebd  Form: Ateismo e difilog0 4 (1970) 37-41.  455Und WAas unternimmt ist«GOTT IST NICHT GANZ TOT»  jüdischen Mythos einen gewissen «Monismus»  Christentum ist der geschichtliche Erbe und der  «als eine Beziehung des Menschen zur Wirklich-  Vermittler dieser Idee  . Der Ideenkampf des  keit, in der dieser noch weder grundsätzlich von  Marxismus mit dem Christentum kann also nicht  der Natur getrennt, noch in sich selbst dualistisch  engstirnig um Glauben oder Unglauben, sondern  muß um unser und sein Prinzip geführt werden,  aufgespalten ist». So «zeigt sich in diesem Monis-  mus die historische Situation der Menschheit vor  darum, daß sich in der Perspektive dieser beiden prakti-  ihrem entscheidenden Schritt zur Arbeitsteilung.»  schen Ideen das Menschsein und das Machthaben gegen-  Darin «ist der ganze Mensch ununterbrochen in  seitig ausschließen»*+*?.  Aktion ... Und was er unternimmt ist ... Spiel ...  Die Kommunisten müssen folglich nach An-  Ein Spiel, keine Arbeit: Schöpfertum!»38. «Die  sicht Garavskys das Christentum davon abbringen,  biblische Mythologie bewahrt — im Unterschied  Machtinteressen zu verfolgen, und der Kommu-  zur. <«griechischen» — den uralten Zustand, als das  nismus wird die Macht als Nichtmacht auszuüben  Leben des Menschen, das Leben der Stammes-  haben#3; er wird somit aus eigenem freiem Ent-  schluß in dem Maß auf die Macht verzichten, als  gemeinschaft noch Spiel war»3°9.  In diesem Zusammenhang ist «Gott, Jahwe,  der Sozialismus heranreift*4. Dieser freie Macht-  verzicht von seiten der kommunistischen Partei,  der Herr, kein überirdisches Wesen aus dem Ge-  schlecht der olympischen Götter, keine anthropo-  der in der Begeisterung über den Prager Frühling  logische Verkörperung naturhafter oder mensch-  von Gardavsky vorausgesehen und als etwas, das  licher Kräfte, sondern die eigenständige Art, in  man in der Geschichte noch nie erlebt hat, ge-  der die <«hebräische» Mythologie die Dramatik der  priesen wird, ist infolge der militärischen Inter-  Situation erkennt und ausspricht, in der sich ent-  vention (nur deshalb?) nicht zur Wirklichkeit ge-  scheidet, wie die Geschichte weitergehen wird.  worden. Und dies beweist, daß die Machtinter-  Mit dem Namen «Gott> bezeichnet das Alte Testa-  essen noch stärker sind als die Macht der wahrhaft  ment alles, was zum schöpferischen Augenblick  menschlichen Interessen.  gehört, was ihn herbeiführt. «Gott» charakterisiert  Das Denken Gardavskys geht somit in seiner  auch alles, was das Ergebnis dieses Schaffens so  Entwicklung von der Auseinandersetzung zwi-  äußerst unsicher macht ...»4°.  schen dem «katholischen Projekt» und dem  Gatdavsky findet so in der genuinen biblischen  martzxistischen Projekt in «Phänomen Deutschland»  Überlieferung (überlassen wir das Urteil über die-  über das Streben nach einer metaphysischen Ver-  se eilfertige Exegese dem Leser) eine dritte «prakti-  tiefung des Marxismus, wobei er entdeckt, daß  sche Idee, deren Hauptinteresse der Mensch in  «Gott nicht ganz tot» ist, bis zur Interpretation —  seiner <«natürlichen> Bestimmung zum Schöpfer  in «Hoffnung aus der Skepsis» — des jüdisch-  ist»4! — einen Gedanken, der seiner Meinung nach  christlichen Mythos, wobei der Gottesgedanke als  auch dem Marxismus zu eigen ist. «Deshalb ist die  «schöpferische Dimension» zum Schlüssel genom-  Auseinandersetzung des Marxismus mit der he-  men wird. Und diese Interpretation soll im Inter-  bräischen Idee von nicht geringerer Bedeutung als  esse der Emanzipation der menschlichen Kreati-  vität zum Machtverzicht führen. Dies ist, in aller  die Auseinandersetzung des antiken Denkens mit  ihr, die schon Teil unserer Tradition ist. Aus dem  Kürze, der Bogen, den das Denken des tschechi-  gleichen Grund ist für den Marxismus der Dialog  schen marxistischen Philosophen durchläuft.  mit dem Christentum lebenswichtig. Denn das  II  1 N. Lobkowicz, Marzxismus-Leninismus in der CSR.  aaQ.  25.  Die tschechoslowakische Philosophie seit 1945 (in der  12  aaQ.  22.  Reihe «Sovietica») (Leiden 1961) XII.  13  aaQ.  26.  14  aaQ  B7 I2  3  2 Originaltitel: Fenomene Nemecko (Praha 1967).  15  aaQ.  aaQ.  109  16  H72  aaQ.  108  aaQ  220  ebd.  17  aaQ  173  aaQ.  109  18  aaQ  220,  aaQ.  108  19  aaQO  222  20  aaQ  aaQ.  ZuI  21  223  © © Vln 5  aaQO.  80.  ebd  -  o  Originaltitel: Bühneni zcela mrtev (Praha 1967). Wir  22  aaQO  2248.  zitieren nach der deutschen Ausgabe: Gott ist nicht ganz  23  aaQO  224.  24  aaQO  225  tot (München 21969). Zu einer eingehenderen Analyse des  25  aaQ  Werkes vgl. G. Skalicky, Un marxista cecoslovacco e la  26  22  morte di Dio: Filosofia e vita 4 (1969) 90-102, in gekürzter  ebd.  27  ebd  Form: Ateismo e difilog0 4 (1970) 37-41.  455ple.«GOTT IST NICHT GANZ TOT»  jüdischen Mythos einen gewissen «Monismus»  Christentum ist der geschichtliche Erbe und der  «als eine Beziehung des Menschen zur Wirklich-  Vermittler dieser Idee  . Der Ideenkampf des  keit, in der dieser noch weder grundsätzlich von  Marxismus mit dem Christentum kann also nicht  der Natur getrennt, noch in sich selbst dualistisch  engstirnig um Glauben oder Unglauben, sondern  muß um unser und sein Prinzip geführt werden,  aufgespalten ist». So «zeigt sich in diesem Monis-  mus die historische Situation der Menschheit vor  darum, daß sich in der Perspektive dieser beiden prakti-  ihrem entscheidenden Schritt zur Arbeitsteilung.»  schen Ideen das Menschsein und das Machthaben gegen-  Darin «ist der ganze Mensch ununterbrochen in  seitig ausschließen»*+*?.  Aktion ... Und was er unternimmt ist ... Spiel ...  Die Kommunisten müssen folglich nach An-  Ein Spiel, keine Arbeit: Schöpfertum!»38. «Die  sicht Garavskys das Christentum davon abbringen,  biblische Mythologie bewahrt — im Unterschied  Machtinteressen zu verfolgen, und der Kommu-  zur. <«griechischen» — den uralten Zustand, als das  nismus wird die Macht als Nichtmacht auszuüben  Leben des Menschen, das Leben der Stammes-  haben#3; er wird somit aus eigenem freiem Ent-  schluß in dem Maß auf die Macht verzichten, als  gemeinschaft noch Spiel war»3°9.  In diesem Zusammenhang ist «Gott, Jahwe,  der Sozialismus heranreift*4. Dieser freie Macht-  verzicht von seiten der kommunistischen Partei,  der Herr, kein überirdisches Wesen aus dem Ge-  schlecht der olympischen Götter, keine anthropo-  der in der Begeisterung über den Prager Frühling  logische Verkörperung naturhafter oder mensch-  von Gardavsky vorausgesehen und als etwas, das  licher Kräfte, sondern die eigenständige Art, in  man in der Geschichte noch nie erlebt hat, ge-  der die <«hebräische» Mythologie die Dramatik der  priesen wird, ist infolge der militärischen Inter-  Situation erkennt und ausspricht, in der sich ent-  vention (nur deshalb?) nicht zur Wirklichkeit ge-  scheidet, wie die Geschichte weitergehen wird.  worden. Und dies beweist, daß die Machtinter-  Mit dem Namen «Gott> bezeichnet das Alte Testa-  essen noch stärker sind als die Macht der wahrhaft  ment alles, was zum schöpferischen Augenblick  menschlichen Interessen.  gehört, was ihn herbeiführt. «Gott» charakterisiert  Das Denken Gardavskys geht somit in seiner  auch alles, was das Ergebnis dieses Schaffens so  Entwicklung von der Auseinandersetzung zwi-  äußerst unsicher macht ...»4°.  schen dem «katholischen Projekt» und dem  Gatdavsky findet so in der genuinen biblischen  martzxistischen Projekt in «Phänomen Deutschland»  Überlieferung (überlassen wir das Urteil über die-  über das Streben nach einer metaphysischen Ver-  se eilfertige Exegese dem Leser) eine dritte «prakti-  tiefung des Marxismus, wobei er entdeckt, daß  sche Idee, deren Hauptinteresse der Mensch in  «Gott nicht ganz tot» ist, bis zur Interpretation —  seiner <«natürlichen> Bestimmung zum Schöpfer  in «Hoffnung aus der Skepsis» — des jüdisch-  ist»4! — einen Gedanken, der seiner Meinung nach  christlichen Mythos, wobei der Gottesgedanke als  auch dem Marxismus zu eigen ist. «Deshalb ist die  «schöpferische Dimension» zum Schlüssel genom-  Auseinandersetzung des Marxismus mit der he-  men wird. Und diese Interpretation soll im Inter-  bräischen Idee von nicht geringerer Bedeutung als  esse der Emanzipation der menschlichen Kreati-  vität zum Machtverzicht führen. Dies ist, in aller  die Auseinandersetzung des antiken Denkens mit  ihr, die schon Teil unserer Tradition ist. Aus dem  Kürze, der Bogen, den das Denken des tschechi-  gleichen Grund ist für den Marxismus der Dialog  schen marxistischen Philosophen durchläuft.  mit dem Christentum lebenswichtig. Denn das  II  1 N. Lobkowicz, Marzxismus-Leninismus in der CSR.  aaQ.  25.  Die tschechoslowakische Philosophie seit 1945 (in der  12  aaQ.  22.  Reihe «Sovietica») (Leiden 1961) XII.  13  aaQ.  26.  14  aaQ  B7 I2  3  2 Originaltitel: Fenomene Nemecko (Praha 1967).  15  aaQ.  aaQ.  109  16  H72  aaQ.  108  aaQ  220  ebd.  17  aaQ  173  aaQ.  109  18  aaQ  220,  aaQ.  108  19  aaQO  222  20  aaQ  aaQ.  ZuI  21  223  © © Vln 5  aaQO.  80.  ebd  -  o  Originaltitel: Bühneni zcela mrtev (Praha 1967). Wir  22  aaQO  2248.  zitieren nach der deutschen Ausgabe: Gott ist nicht ganz  23  aaQO  224.  24  aaQO  225  tot (München 21969). Zu einer eingehenderen Analyse des  25  aaQ  Werkes vgl. G. Skalicky, Un marxista cecoslovacco e la  26  22  morte di Dio: Filosofia e vita 4 (1969) 90-102, in gekürzter  ebd.  27  ebd  Form: Ateismo e difilog0 4 (1970) 37-41.  455DIie Kommunisten mussen folglich ach An-
Kın piel, keine Arbeit Schöpfertum !»38. «DIie sicht Garavskys das Christentum davon abbringen,
SC. Mythologie bewahrt 1im Unterschied Machtinteressen verfolgen, un! der KOommu-
z 0 He «griechischen) den uralten Zustand, als das nısmMmuUs wird die 2C als Nichtmacht auszuüben
Cn des Menschen, das en der Stammes- haben43; wird sSOmIt AUS eigenem freiem Ent-

schluß in dem Maß auf die 4C verzichten, alsgemeinschaft och ple. war»s>°
In diesem Zusammenhang ist «Gott, ahwe, der Sozialismus heranreift44. Dieser freie Macht-

verzicht VO  w seliten der kommunistischen Pastender Herr, ein überirdisches Wesen AaUuUS dem e
SchliecC der olympischen Götter, keine anthropo- der in der Begeisterung ber den Prager Frühling
logische Verkörperung naturhafter oder mensch- VON Gardavsky votrausgesehen und als eLtWAas, das
licher Kräfte, sondern die eigenständige Art.  ‘9 in 1Da 1n der Geschichte och nıie erlebt hat, C
der 1e Qhebräische>» Mythologie die Dramatık der priesen wird, ist nfolge der militärischen Inter-
Situation erkennt un! ausspricht, in der sich EeNEFT- vention (nur deshalb nicht Z Wirklichkeit C
scheidet, Ww1e die Geschichte weitergehen wird. worden. Und dies beweist, daß die Machtinter-
Mit dem Namen «Gott> bezeichnet das Ite Testa- och stärker sind als die Macht der wahrhaft
ment alles, WAas Z schöpferischen Augenblick menschlichen Interessen.
gehört, WaS ihn herbeiführt «Gott> charakterisiert [)as Denken Gardavskys geht SsomiIt in sei1iner
auch alles, W 4S das Ergebnis dieses CcChaitens Entwicklung VO  n der Auseinandersetzung ZW1-
außerst unsicher macht L y  »40 schen dem «katholischen Projekt» un! dem

Gardavsky in der genuinen biblischen martxistischen Projekt in «Phänomen Deutschland»
Überlieferung (überlassen WIr das Urteil ber die- ber das treben nach einer metaphysischen Ver-

eilfertige Kxegese dem Leser) 1ne dritte «prakti- tiefung des Marxismus, wobel entdeckt, daß
sche Idee, deren Hauptinteresse der ensch in «Gott nicht ganz ist, bis ZUrT Interpretation
seiner «natürlichen» Bestimmung ZU chöpfer in «Hofinung AUS der Skepsis» des jJüdisch-
ist»41 einen edanken, der sei1iner Meinung nach christlichen OS, wobei der Gottesgedanke als
uch dem Marx1ismus eigen ist. «Deshalb ist die «schöpferische Dimension» ZUiN Schlüssel NO  —
Auseinandersetzung des Marx1ismus mit der he- inNnen wird. Und diese Interpretation soll im Inter-
bräischen Idee VO  } nicht geringerer Bedeutung als SSC der Emanzipation der menschlichen Kreati-

vitat ZU Machtverzicht führen. Dies ist, in erdie Auseinandersetzung des antiken Denkens mit
ihr. die schon eil uNseIeL Iradition ist. Aus dem Kürze, der ogen, den das Denken des tschecht1-
gyleichen Grund ist für den Marx1ismus der Dialog schen marxistischen Philosophen durchläutft.
mit dem Christentum lebenswichtig. Denn das

auLobkowicz, Marxismus-Leninismus in der CSR aaQO 25
Die tschechoslowakische Philosophie se1it 194) (in der 12 2a0
Reihe «Soviet1ca») (Leiden 1961) 11L 13 naQ 26
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Eine «praktische Idee» ist für Gardavsky ine gewlsse
Einstellung oder Geisteshaltung, ine stillschweigende
Voraussetzung des menschlichen Denkens un! Handelns,
die VO: der betreftenden Gesellschaftsgruppe n1ie in Zwel-
fel SCZOLCN wird, sondern ihre gesamte Lätigkeit bestimmt. geboten Maı1 1034 in Hlubokä (CSSR) Er studierte
Vgl mit Anm. der Universität VO  =) Prag un der Lateran Universität,

Vgl naaQ 22 ist Lizentiat der Philosophie, Doktor der Theologie, Pro-
2a0 AL

35
fessor der Theologischen Fakultät der ateran NIvers1i-

36
naQ 45 tat Er ist Direktor der Zeıitschrift für Philosophie un 'heo-
aa 30 logie «Studie», veröftfentlichte einen Ommentar
ebı «Gaudium et SPCS», Beiträge über den tevisionistischen

38 aa0) 58 Martxismus (Bloch, Cardavsky), die Theologie der Entwick-
naQ 60 lung un: die Hermeneutik.

Himmel mI1t der Erde DIie Propheten chafien in

Marc Alyn sich eine Beere das Wort auflangen kön-
NCI, das s1e 1n der olge den Menschen C1-

Anwesenheıit un Schallen lassen. Und umgekehrt ist das Gebet das
Wort der eele;, die sich bemüht, wieder Z

Abwesenheit Gottes chöpfer er Worte emporzuklimmen. Darum
kann alles, W Aas 1im sprachlichen Bereich ber die

der Literatur VO  S heute vewÖhnliche Mitteilung hinausgeht, zumelst
bewußt Z Träger VO  . leichen werden, die den
Weg (den rad der Anwesenheit oder Abwesen-
en des en in UMNSCIECINM Umkreis ab-

Als Kunst des Sprechens 1st die Literatur der Ort. stecken. Unter diesem Horizont besehen, gelangt
das Geistige sich 1n erster Linte undg1bt. Im die Literatur auf einer gyewlssen SÖhe oder in einer

chritt der Silben kommt das Absolute auf u1ls Z bestimmten 'Tiefe einer Bedeutsamkeit, die ber
indem unendliche Weiten des Schweigens ihre Bedeutung als Kulturelement, Zeugnis oder
durchmißt SO Ww1€e der ensch ”7wel Reichen Unterhaltung unendlich weIlit hinausgeht, da
gehört, dem Diesseits un! dem Jenseits, dem sich 1er den Dialog des Geschöpfs mit seinem
Zeitlichen un! dem Ewigen, <1bt ein 7zweitaches chöpfer handelt E1ine ungeheure Perspektive!
Wort einmal den einfachen Kode, das VON allen Im Abendland beseelte un: färbte das Christen-
Mündern Babylons WENN INa dieses geschicht- Lum das alltägliche eben, VO  w den geringfügigsten
lich nımmMt verwendete Kleingeld VOIl Zeichen; Gesten bis den bedeutsameren Taten In den

ländlichen Gebieten kamen einem die Kirchen alsauf der Gegenseite bleibt das Wort, das 1m -
eginn das IC hervorrief, un! erinnert sich die tellen VOTr, denen das Jenseits der ber-
och daran w1e och heute diese verwunderlichen 4C der irdischen Wir  elit verankert ist.
kleinen Brandherde VO  e Bildern un:! Rhythmen Nur mMI1t Mühe können WI1r uns diese lebendige
bezeugen, die sich den jer en der Okabeln ähe des Heiligen vorstellen, da die Geschichte
SOZUSagCH VO  5 selbst entzünden un! die WIr, 1LAanl- der abendländischen Spiritualität in unsefrfen Au-
gels eines weniger unbestimmten Ausdrucks, CI auf den allmählichen Rückzug der unmittel-
Poesie MNMENNEN, baren, oreitbaren Zeichen des Gööttlichen hinaus-

Da S1e eben der Stelle steht, das Sichtbare läuft. Um siıch läutern, wachsen, sich
un!ı das Unsichtbare sich überschneiden, stellt die aus dem tauben Gestein abergläubischer Votr-
Sprache den dealen Übermittler des Göttlichen stellungen und bloßen Brauchtums herauszu-
dar Eın unablässiger Wortkreislauf verbindet den schälen, hat sich der Grottesgedanke schr intel-
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